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Aue Lahresweude
Wir schreiben diese Zeilen am Vorabend des 

Weihnachtsfestes, wenn sie erscheinen, wird das Fest 
der Liebe schon um Tage zurückliegen, bei vielen in der Er­
innerung Nachklänge der Freude wieder wachrufend, wie fo 
manches Weihnachtsfest aus bängst vergangener Zeit. Mehr 
werden aber derer sein, bei denen dieses Weihnachtsfest einen 
bittern, schmerzlichen Nachklang hinterlassen wird.

Weihnachtsfest, Fest der Verheißung des Friedens 
aufErden und des Wohlgefallens bei allen Menschen! — 
In diesem Jahre Fest der besonders eindringlichen harten 
Mahnung und Erinnerung an die wirtschaftliche« Not unsrer 
Zeit, an die Grausamkeit einer Wirtschaftsordnung, die rück­
sichtslos über den einzelnen, nein, nicht über den einzelnen, 
sondern über Millionen hinwegschreitet, für die auch die 
Weihnachtsbotschaft Geltung haben sollte. Vielleicht kommt 
auch dieser Tag einmal.

Noch ist der Friede auf Erden nicht Wahrheit ge­
worden. Gewiß, wir haben alle Veranlassung, uns darüber 
zu freuen, daß die Idee des Friedens ihren Weg geht. Das 
verflossene Jahr hat uns darin ein gut Stück weiter gebracht. 
Die Namen Locarno, Genf, Th oiry sind Merksteine 
an diesem Wege. Sie bedeuten nicht Erfüllung, aber sie be­
deuten immerhin einen Anfang, mit dem sich für uns gleich­
zeitig die Ueberzeugung verbindet, daß nur die Republik die 
Verständigungsmöglichkeiten bieten konnte. Die Gefährdung 
oder gar die Zertrümmerung des Volksstaates hätte nicht 
nur den Bürgerkrieg im Innern bedeutet; das Miß­
trauen gegen die Friedfertigkeit, das schon ohnehin durch die 
„nationalen" Kreise häufig genug zum Schaden unsers 
Volkes gestärkt worden ist, wäre erneut so erschüttert worden, 
daß völkerrechtliche Folgen unausbleiblich geworden wären. 
Die Erhaltung und die Sicherung der Republik, die fraglos 
erfreuliche Fortschritte im verflossenen Jahre gemacht hat, 
lassen die Früchte der jahrelangen Verständigungspolitik der 
Verfassungsparteien langsam reifen.

Innenpolitisch gesehen, war das Jahr reich an 
K ä mpfc n.

Der Versuch, die v e r f a s s u n g s m ü ß i g e n N e i ch s- 
sarben langsam zu verdrängen, scheiterte, 
das dürfen wir mit Stolz und ohne lleberhebnng sagen, in 
erster Linie an der Wachsamkeit des Reichsbanners und 
seinem energischen Eingreifen, das im ganzen Land einen 
Sturm der Entrüstung hervorrief, der den Verantwortlichen 
.Kanzler hinwegsegte. Wir wollen an dieser Stelle nicht ver­
hehlen, daß die Handlungsweise des neuen Reichskanzlers in 
der Flaggenfragc für uns nicht verständlich gewesen ist, der 
daS, Inas Ursache des Sturzes seines Vorgängers wurde, 
nach seinem Amtsantritt ausführte, vielleicht sogar noch in 
verschärfter Form. Wir wollen nicht über solche Fehlgriffe 
mit geschlossenen Augen hinwegsehen, auch wenn sie von 
einem der Unsern begangen werden. Im Gegenteil, es wäre 
verantwortungslos, wenn wir es täten. Wir glauben zu 
ernster, sachlicher Kritik im Volksstaat nicht nur berechtigt, 
sondern auch verpflichtet zu sein. War es für den alten 
LUirigkeitsstaat eine Selbstverständlichkeit, daß seine Glieder 
die Maßnahmen und Anordnungen der Regierung hinzu­
nehmen und auszufübren hatten, so gilt heute als oberstes 
Grundrecht der Verfassung, daß die Staatsgewalt vom Volk 
ousgebt. Wir stimmen da ganz mit dem Kameraden Frei­
herrn v. Schocnaich überein, der in seinen Gedanken über 
„Reichsbanner, Demokratie und Herdengeist" sagt:

Wenn Neiideutschland ein fester Baustein in dem neuen 
Weltbau werden will, so mutz es vor allem den Fehler ablegen, 
der es ins Unglück geführt hat. Wir haben wohl auf dem 
Papier eine demokratische Republik, aber keine Demokraten und 
keine Republikaner, weil preußische Disziplin zum Helden­
tum entartet war. In der Herde gedeihen Wohl geduldige, folg­
same Lchafe, aber keine aufrechten Menschen.

die ^ungeheure Gefahr, daß unsre neudeutschen 
Menschen eine tiefe Lche.ii davor hoben, aus der Herde hinaus- 
zutretcn. Das aber haben sich die zunutze gemacht, die im'alten 
Prcui'.cu.Dciitschlniid die Allmacht in Händen hatten. Sie 
brauchen nur recht laut zu rufen, das und das ist vaterländische 
Pflicht, dann läuft der brave Michel geduldig mit, um nur ja 

den heiligen Herdengeist zu sündigen. So war es 
im Weltkrieg, so Ivar es im Ruhrkrieg, und so wird es hei 
jeder neuen Dummheit sein, die die alten Machthaber zu machen 
für gut befinden.

Der erste schiwache Hoffnungsschimmer in dieser fast trost­
losen Lage war die Schaffung des Reichsbanners. Republikaner 
und Demokraten konnten wieder das Haupt erheben, denn die 
Gegner sahen, daß eine neue Macht im Werden war. Darin 
liegt aber die große Gefahr, daß wir nun wähnen, wir seien 
sä)on über den Berg. Mit Verlaub, nein, das sind wir erst, wenn 
der Herdengeist zu wahrer Demokratie geworden ist.

Die aber erschöpft sich nicht darin, daß man sich einen 
Führer erwählt, und dann dock, wieder wie eine Hammelherde 
hinter ihm hcrtrottet, sondern wahre Demokratie erfordert, daß 
die erwählten Führer von denkenden Einzelmcnschen vertrauens­
voll getragen werden. Wir bilden uns immer ein, wir schadeten 
unsrer Sache, wenn wir freimütig .Kritik üben an den Taten 
unsrer Führer. Wir dürfen nicht vergessen, daß- auch unsre 
Führer aufgewachsen sind in dem vom entarteten Preußentum 
beeinflußten Deutschtum. Auch sic müssen mit aller Energie 
Sclbsterziehung üben, denn sonst gehen sie denselben Weg, der 
uns schon einmal ins Unglück geführt hat.

Darin sehe ich die gewaltige Aufgabe des Reichsbanners, 
daß es seine Kameraden vom Heldentum zu 
wahrer Demokratie erzieht. Dazu aber ist ein Ver­
tuschen begangener Fehler ans falsch verstandener Führergcfolg- 
schaft das allcrschlcchtcste Mittel was cs gibt. Darum sollen 
wir uns immer wieder klarmachen, daß wir wohl eine sehr 
schöne Verfassung haben, daß wir von ihrer Verwirklichung aber 
noch sehr, sehr weit entfernt sind.

Viel Zeit haben wir nicht mehr. Wenn die alten Führer 
erst einmal das Heft in der Hand haben, dann wird das Herden, 
tum zum Dauerzustand, und die Welt wird ohne uns genesen.

DaS republikanische deutsche Volk hatte im Flaggen­
streit unzweifelhaft den Sieg davongetragen; doppelt 
schmerzlich ist es uns, daß einer der Unirigen, ein republi- 

also kann das schwarzweitzrote Bürgertum dafür, daß, hier eine 
„Wehrhaftigkeit" von reiner, „gut nationaler" Farbe gepflegt 
wird?

In Wirklichkeit werden hier die Waffen der 
Reaktion geschliffen. Wer aber in dieser Richtung öffent­
lich unbequeme Feststellungen macht, den belangt man wegen 
„Landesverrats", und die Erfahrung hat gezeigt, daß bürgerliche 
Rickter in solchen Fällen wegen Landesverrats verurteilen. Von 
der entscheidenen innenpolitischen, reaktionären Wichtigkeit der 
Sache darf dann vor dem Richter natürlich nicht gründlich ge­
sprochen werden; man will ja natürlich nur aus patriotischem Be­
dürfnis wehrhaft sein, und wer dies patriotische Bemühen „de­
nunziert", ist eben ein „Landesverräter".

Wer aber den Zusammenhang objektiv erjagt, der ermisst 
auch, wie gleichartig die Angelegenheit der Wehrmacht wieder 
denen der Kriegszeit sind. Wieder verknüpft sich das Bemühen 
um Siärkung der militärischen Macht nach außen auf das folgen-. 
reichste mit der ^Stärkung der reaktionären Machtmittel im In­
nern. Wieder verknüpft sich dem schwarzweitzrotcn Burgertum da.. 
Verlangen nach Deutschlands gewaltpolitischer Geltung rn der 
Welt zwangläufig und angenehm mit der Hoffnung auf L,eg 
im Innern. Wieder darf, wie im Kriege, die Wahr­
heit nicht gesagt werden, weil das „L a n d e s i n t e r. 
esse" — wieSchwarzwertzrot es aufsatzt es 

v ? r RepubManer aber, der erfährt, was vorgeht, sieht die 
Gefahr für die Republik, die höchst greifbare Gefahr, anwachsen..

Wehrhaft wollen wir sein, jawohl aber im Geiste der Frei­
heit, und beides ist uns im Grunde dasselbe. Ihr fchwarzrot- 
goldenen Freunde, pflegt die Wehrhaftigkeit, die sportliche Kräf­
tigung des einzelnen und die Zusammenfassung unsrer W - 
standskraft im gesetzestreuen Reichsbanner. Und pflegt "lcht mü ­
der die wehrhafte Zivilkourage im öffentlichen Leben. Wehrhaf­
tigkeit des Körpers und des Geistes — Zur Durchsetzung unsre 
Freiheit Die Lage ist ernst, für uns und für Deutschland, denn 
wenn wir im Kampf um die schwarzrotgoldene Freiheit mckü 
siegen, dann wird mit ihr zusammen das Vaterland iw Ehao-.. 
des Kampfes untergehen. ,. „ - -

Mit dem Kampfe, der um die Reichswehr begonnen bat. 
nahm das Jahr seinen Abschied. Wenn nicht alles täuscht, 
um einem neuen Jahre des Kampfes den Platz 
zu räumen. Wir gehen in das neue Hahr hinein 
mit dem ungebrochenen Willen zu diesem 
Kampfe bis zum Siege! —

konischer Reichskanzler, den Sieg zunichte machen mußte. 
Wir vermögen die einzelnen Ursachen dieses Schrittes nicht 
zu beurteilen, sie mögen ernster und schwerwiegender Art 
gewesen sein; dennoch scheint es uns fraglich, ob das Nach­
geben in der Flaggenfrage wirklich notwendig war. Uns 
scheint die Erledigung der Flaggenfrage keine endgültige 
Lösung gebracht zu haben, auch wird sie nicht durch eine 
„E i n h e i t s f l a g g e" gebracht werden können. Wir 
führen auch im neuen Jahre den Kampf unter den Far­
ben Schwarz-Rot-Gold und u m diese Farben.

Den Gegnern der Republik, die eine Aende­
rung der Staatsförm anstrebten, hat das verflossene Jahr 
wenig Freude gebracht. Die durch die preußische Regierung 
erfolgte Aufdeckung der Vorbereitungen zu neuen ge­
waltsamen Umsturzversuchen war für sie ein 
ebenso überraschender wie schwerer Schlag, von dem sie sich 
vielleicht nicht wieder erholen werden, besonders aus des­
wegen nicht, weil die Geldgeber jener Kreise sich ent­
weder innerlich mit der Republik abgefunden haben, oder 
weil sie die Erfolglosigkeit jener Bestrebungen haben ein­
sehen müssen.

Damit ist die Macht unsrer gegnerischen Verbände auf 
das empfindlichste geschwächt. In die dunkeln Zusammen­
hänge zwischen ihnen und der Reichswehr der deutschen 
Republik warfen die Verhandlungen der Fememord­
prozesse wenigstens einiges Licht, so daß wir hoffen 
dürfen, daß eine kommende Reform unsrer Reichs­
wehr von allen republikanischen Parteien nunmehr er­
strebt und damit auch wenigstens bis zu einem gewissen 
Grade durchgeführt werden wird. Einmal in diesem Jahre 
glaubte sogar Herr Geß»<ler, der hoffentlich nunmehr für 
immer Reichswehrminister gewesen ist, auch unsre -Organi­
sation zu den für seine Zwecke zur Verfügung stehenden 
rechnen zu dürfen. Wir wollen ihm und allen, die nach ihm 
kommen, in aller Eindeutigkeit sagen, daß er sich damit ge­
irrt hat. Das Reichsbanner ist eine Massenbewegung, das 
getragen wird von der ungeheuern Zahl jener Männer, die 
jahrelang mit verbissener Zähigkeit im Graben gelegen 
haben, die den Krieg da erlebten, wo er sein Wesen unver­
hüllt mit seiner ganzen Roheit und Grausamkeit zeigte. Es 
sind jene Männer, die auf Grund ihrer furchtbaren Erleb­
nisse in die Heimat zurückkehrten mit der Erkenntnis, daß 
dieses gewaltige Morden sich niemalswiederholen 
dürfe, daß all das kostbare Blut unsrer Brüder nur dann 
nicht umsonst geflossen sei, wenn ihre Stimme bis in fernste 
Zeiten von uns noch gehört wird, die uns die erste Mah­
nung zuruft, die wir alle im Kriege so oft ausgesprochen 
haben: „Nie wieder Krieg!" Wir im Reichsbanner 
wollen sein ein Bollwerk deS Friedens, nicht aber des Krie­
ges. Auch bei uns gilt der Grundsatz „wehrhaft und frei", 
doch fassen wir ihn in einem andern Sinne auf wie unsre 
Gegner es selbst tun und von uns glauben, etwa wie Pro­
fessor Martin Hobohm diesen Gedanken vertritt in den 
nachfolgenden Ausführungen:

Auf der Rechten sagt man, natürlich ganz unschuldig und 
treuherzig: ES ist doch etwas so Schöne? um die deutsche Wehr­
haftigkeit. Soll man sie nicht auf geschickte Weise pflegen dürfen, 
wie e? eben möglich ist? Soll man nicht Vorarbeiten, daß eine 
Art Grenzschutz, und was damit zusammenhängt, vorhanden ist, 
um der allzu kleinen Reichswehr Hilfsdienst zu leisten, wenn die 
Polen oder die Tschechen oder sonst jemand ins Reich einfällt? 
Oder soll man nicht solche Verstärkung auch gegen die Kommu­
nisten vorbereiten? Gegen all das kann doch kein guter Deutscher 
etwas haben!

Doch! Hier liegt für Deutschland schlimme Gefahr, hier liegt 
eine schwere Täuschung des loyalen Bürgers. Zunächst außen­
politisch. Mit jenen Mitteln, von denen nicht genauer geredet 
werden kann, wäre militärisch nach außen nur sehr wenig zu er­
reichen. Bewirkt wird aber, daß nur allzusehr das Mißtrauen 
gegen Deutschland genährt wird, daß die Nachbarn einen Rechts­
titel zur Rüstung gegen uns gewinnen, daß Deutschland auf dem 
neuen Wege der Abkehr von der Gewaltpolitik schlecht vorwärts- 
kommt, weil immer wieder mit Grund erklärt werden kann: 
Deutschland hat den Entwaffnungsbedingungen von Versailles 
nicht Genüge getan. Drüben auf der Rechten begrüßt man diese 
Entwicklung; noch immer in der gewaltpolitischen Verblendung 
befangen, sucht man die deutsche Politik noch immer 
von dem großen neuen Wege eines entschlosse­
nen Friedenswillens abzuzerren. Wir sind die 
einzige große Nation ohne starke Kriegsrüstung — aber statt nun 
aus dieser Lage die Folgerung zu ziehen und ohne Waffen die 
große Politik zu machen, die unser nationales Gewicht uns den- 
noch erlaubt, hinken wir auf beiden Seiten und versuchen die 
Macht von gestern zu sein, da wir doch einen ganz andern Beruf 
unter den dynamischen Gesetzen von cheute haben. Sollte das 
nickt selbst einem Menschen einleuchtcn können, der den großen 
Gedanken der Völkerverständigung noch nicht als Teil seiner 
idealistischen Lebensaufgabe erkannt hat?

Führende militärische Köpfe, die unter den Voraussetzungen 
des modernen Krieges zu kalkulieren gewohnt sind, sollten die 
wirklich gewissen Versuchen, die deutsche Wehrhaftigkeit über die 
Reichswehr hinaus militaristisch zu organisieren, außenpoli­
tische Bedeutung beimessen?

Ungemein plausibel aber wird die Rccknung im Rahmen der 
Innenpolitik, und hier bietet sich leider die fatale Lösung 
aller Rätsel dar. Was im großen Kriege der Mächte eine geringe 
Wichtigkeit hätte, das bedeutet im Bürgerkrieg einen gewaltigen 
Machtfaktor. Welcher Art sind die Verbände, mit welchen die 
Reichswehr Beziehungen unterhält, von denen man nicht gern 
öffentlich spricht? Es sind Verbände von derselben politischen 
Richtung wie die, mit denen die Veranstalter des Kapp-Putschcs < 
und des Hitler-Putsches und des Küstriner Putsches usw. in Ver­
bindung standen — es ist die schwarzweißrote Couleur.

Der Zusammenhang ist so einfach und so verwünscht ge­
scheit: Im schwarzweihroten Bürgertum spricht man treu und 
brav von der nationalen Wehrhaftigkeit, deren Pflege doch jeder 
gute Deutsche begrüßen müsse. Verdienen die nicht alles Lob, die 
selber dafür einstehcn wollen, daß unser einst so mächtiges Volk 
nicht gegenüber Einfällen kleiner Nachbarn oder gegenüber bol- ----- ------ ------
schewistischcn Unruhen zu schwach dastchen würde? Und ist nicht Mung der Versammlung günstig zu beeinflussen, 
das kleine, aber treffliche Heer die gegebene Säule, an die lick —. . . . . - -
dies Bedürfnis anlchnen mutz? Und wenn die Schwarzrotgolde­
nen sich nicht ebenfalls dort anlehnen, beweist das nickt eben nur 
aufs neue, daß sie im „nationalen" Sinne nichts taugen? Was

Ausbau dev Sevsammlunsen
Eine wichtige Voraussetzung jeder Versammlung, die ihren 

Zweck erreichen soll, ist, daß der Vorstand alles daraus fcrnhalt, 
was nach persönlichen Auseinandersetzungen ausyeht. Diese 
Dinge gehören in keine Versammlung; persönliche Angelegen­
heiten sind einer engern Körperschaft zu übertragen. Wird in 
einer Mitgliederversammlung Persönliches ausgetragen, so stoßt 
daS die beteiligten Besucher ab; es kann nie eine gute Stimmung 
aufkommen und kostbare Zeit wird damit vergeudet.

Beqinn und Ende der Versammlung dürfen nicht zu sehr 
hinausgezogen werden. Es ist Gift für die Stimmung einer Ver­
sammlung, wenn sie erst etwa eine Stunde, nach der angesetzten 
Zeit beginnt. Eine Versammlung soll so angesetzt sein, datz nach 
menschlichem Ermeßen alle Mitglieder zu Beginn anwesend sein 
können; stundenlange? Warten auf die Mitglieder ,st eme Beleidi­
gung derer, die pünktlich da sind. So gut wie im Theater, im 
Konzert oder sonst der Kamerad pünktlich sein soll, so gut können 
wir es auch in der Versammlung verlangen. S,e muh spätestens 
10 Minuten nach der festgesetzten Zeit ihren Anfang nehmen.

Was ebenso wichtig ist, ja was geradezu gefordert werden 
muh. ist das rechtzeitige Abbrechen und Zuendekommen. Kennt 
ihr jene Versammlungen, wo nach 2 bis 28 Stunden allmählich 
der Saal sich leert und die wichtigsten Beschlüsse vor leeren Stuh- 
len gefaßt werden? Deshalb muh Wert darauf gelegt werden, die 
Versammlungen zu einer bestimmten Stunde zu beenden. Es rst 
oft für den Gegenstand bester, er wird in einer spätern als.m 
einer solchen halbgeleerten Versammlung entschieden. Um dies 
aber zu verhindern, mutz von Ansang an stramme Versammlungs­
disziplin geübt werden. Es gehört zu den unliebsamen Gewohn­
heiten, datz im Anfang sich jeder Sprecher gehen laßt, zum Schlutz 
werden dann die wicktigsten Dinge im Eiltempo durchgepeitscht. 
Deshalb muh eine straffe Geschäftsführung da fern. Die Käme- 
raden müssen zur bessern Beachtung der Geschäftsordnung er­
zogen werden; es ist ja nur immer zu ihrem Besten.

Die Tagesordnung immer anziehend zu gestalten, sollte 
zu einer guten Gewohnheit werden. Was ist das für eine öde 
Sache, wenn man hört oder liest: „1. Vorlesen des Protokolls, 
2 Kassierung der Beiträge, 3. Bericht über das letzte Vergnügen, 
4. Verschiedenes." In jeder Versammlung sollte nach Möglichkeit 
ein kurzer fesselnder Vortrag zur Einleitung gehalten werden. Die 
Veröffentlichungen in den Reichsbannerzeitungen bieten Stoss 
zu Vorträgen in Hülle und Fülle. Gemeinschaftlicher Gesang so- 
wie der Vortrag republikanischer Gedichte können viel zur Aus- 
gestaltung der Versammlung beitragen.

Eine große Aufgabe und ein verantwortungsvolle? Amt Hal 
der Leiter einer jeden Versammlung. Deshalb sollte er nie 
unvorbereitet in dieselbe gehen. Der Durchführungsplan für die 
Versammlung muh vorher feststehen; der zu behandelnde Stoss 
soll geistig durchgearbeitet sein. Warum? ES ist die Aufgabe des 
Vorsitzenden, zu jeder Zeit die Diskussion wieder auf die Höhe zu 
bringen, wenn sie einmal abgeglitten ist. Er mutz dann geschickt 
mit einigen Sätzen die Aussprache wieder auf das richtige Gleis 
bringen. Von vornherein darf er keine Abschweifungen dulden 
und muh vor allen Dingen peinlich darauf bedacht sein. Persön- 
liehe? fernzuhalten. Ein guter Vorsitzender verbringt darin Wun­
der im kleinen wie im großen. Ein schlechter Versammlungsleiter 
hat es leider in der Hand, das beste Referat und die schönste Dis- 
kustion versacken zu lasten. Deshalb ist eS unbedingte Pflicht des 
Vorsitzenden, datz er alles darauf einstellt, der Versammlung einen 
würdigen Abschluß zu geben.

Hat der Versammlungsleiter die Gewißheit, dah dec Vortrag 
durch die Aussprache nicht gewinnen kann, ist es besser, eine Dis. 
kustion unterbleibt. Ist aber eine Aussprache nicht zu vermeiden 
und liegt der begründet^ Verdacht vor, datz sie versandet, dann muß 
der Vorsitzende eingreifen. Er wird die Versammlung meistens 
auf seiner Seite haben, wenn er eS versteht, rechtzeitig ab­
zubrechen. Ebenso mutz er sich gegen einen Sckluhantrag ein- 
setzen, wenn er sieht, datz die Frage noch nicht geklärt ist und ein 
vorzeitiger Schluß, die Angelegenheit ungünstig beeinflussen 
könnte. Dazu gehört viel Taktgefühl, und schon dieses Beispiel 
zeigt, welche "große Verantwortung der Versammlungsleiter hat.

Der Vorsitzende darf nie parteiisch sein, auch schadet ein Scknß 
Humor bei der Geschäftsführung nichts. Ueber manche Klippe 
hinaus rettet ein Wort aus guter Laune zur reckten Zeit. Auch 
dazu gehört ein feiner Takt und Fingerspitzengefühl, um die Stim-

Wird eine gut verlaufene Versammlung wieder mit einigen 
Tichrerworten geschlossen, die die Kameraden noch einmal Heck- 
hinaufführt in die Gefühlswelt, dann wird die Zusammenkunft 
bleibenden Wert haben. G. K.



^ametraden, 
lebrrt die SvWevicus-LNavke ab!

Ter Reichspostminister hat trotz der Proteste aller republi­
kanischen und fortschrittlichen Kreise die neue Iv-Pfennig-Marke 
mit dem Kopfe Friedrichs des Großen verausgabt. Gegen diese 
versteckten Versuche, den monarchistischen Kreisen und ihren Be­
strebungen entgegenzukommcn, gibt es nur eine Antwort, laßt 
den Reichspostminister und seinen Geheimrat auf ihren Fridericus- 
Marken sitzen.

Wer Briefe zu versenden hat, verwende zwei S-Pfennig- 
Marken anstatt einer Fridericus-Marke. Wer Briefmarken in 
grötzern Posten kauft, kaufe niemals Fridericus-Marken. Repu- 
blianer, sorgt dafür, daß das Reichspostministerium gar nicht mehr 
in die Lage kommt, weitere FridericuS-Marken anfertigen zu 
müssen. Hinweg mit der Hohenzollcrn-Reklamemarke! —

GMWMMWMWMWMNGMG'MGMGM
W Kameraden! Benutzt die kommenden W 
W Wintermonate zur eifrigen Werbung D 

für die Schutzgarde der Republik, das M 
W Reichsbanner Schmarz - Rot - Gold! W 
WWWMWWWW^MWWWWWWWWWW

Aus deu Grrisvevemen
Enger. Der Ortsverein des Reichsbanners Enger hat mit 

seiner diesjährigen Wintertätigkeit begonnen. Im vori­
gen Jahre wurden die Kameraden durch eine Reihe von Vor­
trägen mit der deutschen Verfassungsgeschichte des 19. Jahr­
hunderts vertraut gemacht. Jetzt war Abwechslung erwünscht und

deshalb war für die drei letzten Sonntage ein Preis schießen 
veranstaltet. Die Kameraden und Freunde des Vereins haben 
sich rege beteiligt. Den ersten Preis, eine Miele-Waschmaschine, 
erhielt mit 34 Ringen Kamerad Nienaber. Die Kameraden Bocker­
mann und Liefert mit je 33 Ringen mutzten um den zweiten 
Preis stechen, ersterer gelnann und erhielt eine Flcischhackmaschinc, 
letzterer bekam als dritten Preis ein Kaffeeservice. Die übrigen 
sieben Preise wuren in folgender Reihe verteilt: 4. Preis em 
Herrenschirm (Ermshaus), 6. Preis eine Schlafdecke (W. Höcker), 
6. Preis ein Spirituskocher <W. Althoff), 7. Preis zwei Fahrrad­
decken (Meyer), 8. Preis ein Einkochapparat (Vorndamm), 9. Preis 
eine Brotschneidemaschine (Diedenhofen) und 10. Preis eine Luft­
pumpe (Borgstcdt). Kamerad Richter mußte sich mit einem Trost­
preis begnügen. Außerdem fand am gleichen Tage (12. Dezember) 
eine Verlosung statt. Der Ueberschutz wird mit zur Be­
schaffung einer Trommler- und Pfeiferabteilung verbraucht. Am 
10. Januar soll ein Volksliederabend veranstaltet werden, 
und der Verein hat zu diesem Zwecke einen namhaften Lauten 
sänger verpflichtet. Anschließend wird getanzt. —

Insse-sis AUS » Ivlvßsltt
«747

Lupowstr. 2tl — Telephon 4640 «7.17 3728
Porzellan — Glos — Steingut sii? 

Haus- und Küchengeräte
Wilhelm Opfer „LisviriLÄtt«

Siechen marsch-, Ecke «rndtstr. Marktstratze Nr. 8
Telephon 3854

ü II Aevmarm LSwenbsvs EW-Wtlmrant Aug. Kömmrmn
Schilöcsche, Goethcstranc 84 . Schmicdestraße S

Kameraöen! Kaust bei -en Inserenten -es Reichsbanners!

Inssi'Ais «US ttsm 6su Vvslttokss WssMsIsn

6. 8uäie!6, 8ckNäe8cke
Mairnsaltxr- und Modeware», 

Herren-, Damen- «ad »inderlonsektion 
Liesernng kompletter Aussteuern. 3734

tteriorclsr 
felsenkeller-viee 
vvirä von Kennern übersll bevorruZI

Oebr. Oeckermsnn

Damen- und Herrcn-Mäntct Anzüge, Hosen, Windjacken, 
Manusakturwaren, Bcttcw

ar««.
ß/Iocismss Ksufbsus tür 372v 

ß^snutsstlurwskön unct Kontoktion I

Bieleseider Kutbazar
Lieferant 3721 Prima 3.25 M. 

der neuen Gaumütze Extra 4.— M.

Bielefelder Bau- und 
Möbellverkstatten m. b. S. 
empfehlen ihre 3729

kM D ElaWen Möbel mit 
i«nstlg.BtdmWk»en!täM
Ausstellung: Bahnhofstraße 13

«t

BMischeBterhalleKUMSttWrO
Inhaber: Georg Aoffmann 3746

------- Täglich Künstler-Konzerte .........
»alte und warme Platten. Gut gepflegte Biere u. Weine

lHHuiKÄHevI
L b L für Damen- u- Kinder-Konfektion, Manufaktur- u. Modewaren
W aSvUll f k/UlkV Putz, Pelze, Teppiche, Gardinen, Innendekoration 3722

„»ÜIU"
Stieghorststrahe Nr. 223 

Telephon 3132 
Moderne Restaurationen. 3748 

Um zahlreichen Besuch bittet Die Verwaltung.

velmsn- 
il Konfektion 
11 Hl^nstraös SS, I

m. Mosberg, Lieleseld
5 söllenbeckec Ztrafte 5 -TMA

5pvl-t-- und Lemfskleidung
Nur üuckNtstLwsren z?»«

...........ZWilll! 

5or.8lluge§eI!§ctl.m.v.N.
Bureau und Lager: 

Siadtholz 80 u. Scrsorder Straße 76a
Telephon -ttii 3728 

Hoch- und Tiejbau, Kleinwohuungsba«, Siedlungen 
Biirgersteiginstand scstnngcn, Gemeinnützige Tätigkeit

Brot und 
AeinbaSwaren 

aller Art
in beste» Qualitäten 

erhalten Sie 
im 

kMMW

Reichsbannermützen
Hüte / Schirme / Stöcke

Pfeifen 3732

Steinstratze 2 3723
Sportartik.,Troninrelir «.Pfeifen

Wollen Sie
Ihnen an den verschiedenen Plätzen

die Bezugsquellen dafür. M3i

44 Breite Straße 44

prittst-str-. ST 
I^oklsrilisrcls, Ssskercls, Oksri 5^71 
Kossslötsii, VVllscfimsscliirisn li«!l

lkvnkooü

SI
MiWMm tzMvMewrg

3RS0

.^748

SolLuklonUlkn» l-SINgo l Lkbvvko

Mittelstraste 82

SksükksgonKinkvln Sünü»
«WW-lMll Wili-WM I.ÜW. «MU.

d

Restauration 377s

I-ippspi»ii,g»

Fritz Bader Adolf Meier
P-Vi-r / Buchh-ndlung

Kamerasen! Kauft bei den Snserenten des Reichsbanners!

Otto Schlüter M
beinkost—5pirituosen

Spielwaren
Markts 37«

Pelzn» ar cn 
Herren« rtikel

Das führende Kaufhaus
Hermann KevKeld

Konfektion / Mode / Manusakturwaren

87S0 
deS Reichsbanners und d«r 

freien Gewerkschaften

IVeserslr. 14 Ink.: A bernspr. 228
klnnntatttni nnil M»ä«kr»rvir 3769 

Damen-, tierren - uns Kinser - Konfektion

Obermarktstraße 33
Hüt«, Mütze«, Pclzwarcn, 

Meparature«, 87^4 
Wäsche, Krawatten 

Reichsbannermützen

Paulcrstr. 14 3744
Sargmagaziu, Ban- 
und Möbeltischlerei

.M Bestecke
Reparaturen

ttvn « ner, VSckorstr. 4

Die beste und billigste Bezugsquelle für 3753
Glas, Porzellan, Küchengeräte

ist und bleibt
»lssri-lsel »Nuss«. Markt 3

Tonhalle
BerkehrSlokal der freien 
Grwerlschasten und des 
Reichsbanners

Inh.: C.H. Meyer Z
Radewigcr Straß« 24 8

Sk!M.WMlk
Kleiderstoffe «iso 
Baumwollwaren 
BerufskleidungWindjacken, Mützen 

Koppel «sw. 3767 > 
Außergewöhnlich billig 

Ailis

1-1. i_^vv
tVtLi-A-ifs.ktuii'-, k/ioctSVVLA'Sri 

8sttSri WslSOstiS.

KOS. k0kl.fi/ldlstl
Verkauf sSmü. Nerren- u. vsmen /lrtilcel

veictisdannermMren 3774

MsW-BeMMtWütlUlMü.
E. G. M. b. H. 3762

Republikaner decken ihren Bcdars nur iin eigenen Gcschdii

Uramattcn,
Socken, Handschuhe: 

Uuierzenge, Taschentücher
Hosenträger 3704

Carl Eix
Am Markt 3766

AHtz Mtzhtzk Kameraden!
Kauft nicht bei 
Euren Gegnern

Osi- übsi-rsugts 
SsnvsssDsebsftS!' clsekt 
seinen 8s6srf n u r im 

Konsum-Verein

5chokolsden 3768 
u. Iloloniälwären 

besonders preiswert

Melm Mmm
Mindener Straß« 8S

Zigarren — Zigaretten 
Tabake 374»

emenmilrlre koMiiim-
m»eMM

llevulMMk 
Kaulen nur iin IlMM-Verem.

KWW«NMSAW«lenlIlIllKl!WN GWVk!
Das Hans für moderne Fußbekleidung

LMMW« öWMM»
WWm Mmeyer ....

Oksnnüinok»«
Ariedeich Svenson

Hüte, Mütze«, Pelzwarengeschäft s 
Lieferant der Reichsb annermützcn s

Kock, /iklmdr u. lsmiirevki 
empfiehlt ihre gehaltreichen 3763 

Lager- und Speziakbiere

Konsum-Vsksin 
ftisfsorcj u. l^kmg. 6. m. b.!-!. 

A lDsi- übsi-rsugts R 
M EsnossensoiiLftSi- cisckt U 

1 seinen Lscierf nur im «

K.VvürVma«« »
Tel. 2245 Hauptstraße 51 Tel. 2245
rsger in porrelisn, 6135, Haus- und Küchengeräten

Kaufhaus H.Beimdieke
Manufaktur- und Modeware» 

Spezial-Abteilung für Herreuartikel 
Bestbekanntes Haus für solide Qualitäten 

Große Auswahl und billige Preise 374g

rrr. S<vs«evevs
Bttiigste Bczugsquctie sür 37«

Herren-, Damen- und Kinder-Bekleidung 
Windjacken — Stutzen — Breeches-Hose«

m-k Äd°S-'^ 

itcdcu Samstag und Sonntag Konzert mit Tanz 
Verkebrslokat der Gemerkschasten und des Reichsbanners 

«ntgepflegte Atere, Wein« und Likör« 3752 
«okt» nnö worm« Küche - Doppel-Borkett-Kegelbahn

Mtvig Neker Schaumburger Brauerei
Verkehrslokal der 

freien Gewerkschaften, 
ZMinvomBahnhof. 

MM^Wler 
3776 Eschstratze 5S. 
Billigste Bezugsquelle 
für Manusakturwaren 

und Konfektion.

DaS Haos der gut«« Qualitäten.
Beste und billigste Bezugsquelle für 

Manusakturwaren — Modewaren 
Arbeitergarderobe 

Herrenkonfektion — Damenkonfektion

l,oui8 ksnrow?»
6ro8ss Ksutfisus

Osmsn-Xonfsktion 
ft/IstiukskkurLvsrsn

Alex Lesser
Westernstraße 23 

Herren- und Knaben- 
Kleidung 3771

Auf Teilzahlung?
Textil, Konfektion 
und Schuhwaren

König st ratze 1.

Eh. Freundlich
Königftratz« «i» — Trl. 2841 
klüte, Kütren, VVLscke, 
pelrvaren, Krawatten, 
steleftsbannerintttren.

Republikaner!
Werdet Mitglied 

des Reichsbanners.

k0kl.fi/ldlstl

